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schon wieder neigt sich das Jahr 
dem Ende zu – Zeit, dankbar 
zurückzublicken: Unzählige Ler-

nende haben in unseren ÜK-Kursen 
Wissen und Können vertieft, zahlreiche 
neue Fachleute das QV erfolgreich 
absolviert. Auch neue Angebote 
konnten wir realisieren: So fanden 
erstmals Kurse wie Hubarbeitsbühne, 
Stapler oder Eisaufbereitung statt. Es 
ist auch für mich immer wieder moti-
vierend, die jungen Leute im Bildungs-
zentrum zu erleben, wie sie sich für 
ihren Beruf fit machen. 
 
Nicht immer ist der Weg durchs (Be-
rufs-)Leben einfach. Umso wertvoller 
sind Institutionen wie die Stiftung 
Märtplatz, die auch Menschen mit 
besonderen Herausforderungen eine 
Ausbildung ermöglicht. Es freut mich, 
dürfen wir Ihnen den spannenden 
Betrieb in diesem Newsletter vorstellen. 
 
Ich hoffe, auch Sie blicken auf ein 
erfülltes und erfolgreiches 2025 zurück 
– und wünsche Ihnen für das kommen-
de Jahr alles Gute, viel Glück, Gesund-
heit und Zuversicht.

M a n fr e d S ch m
id

VERBAND

Ausbildung 
mit 
Perspektive

Der Märtplatz in Freienstein ist 

kein gewöhnlicher Ausbildungsort. 

Die Stiftung begleitet junge Er-

wachsene mit psychosozialen 

Schwierigkeiten, die über die IV 

vermittelt wurden. «Damit jemand 

bei uns eine Ausbildung machen 

kann, braucht es eine Diagnose. 

Die Invalidenversicherung (IV) ist 

dabei auch Kostenträger», erklärt 

Esat Duraku, Werkstattleiter Be-

triebsunterhalt im Märtplatz. Die 

Ziele der Stiftung liegen denn auch 

nicht auf der Wirtschaftlichkeit, 

sondern auf der Integration. 

Kaltstart ins Glück
Im Märtplatz werden insgesamt 

neun verschiedene Berufe ausge-

bildet – einer davon ist der Be-

triebsunterhalt. Dieser Bereich 

wurde vor zwölf Jahren aufgebaut 

und ist heute fester Bestandteil des 

Angebots. Esat Duraku war von 

Anfang an dabei: Nach seinem Ab-

schluss als Betriebspraktiker 2008 

blieb er auf der Gemeinde, absol-

vierte die Hauswartschule und en-

gagierte sich nebenbei in der Ju-

gendarbeit. «Als ich die Stelle im 

Märtplatz ausgeschrieben sah, war 
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In der Stiftung Märtplatz in Freien-

stein absolvieren derzeit acht junge 

Erwachsene ihre Ausbildung im 

Betriebsunterhalt. Begleitet von 

Fachpersonen können sie sich hier 

ganz auf ihre Ausbildung konzent-

rieren – und erfolgreich ihren 

Abschluss erlangen.
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diese wie auf mich zugeschnitten: 

fachlich und sozial», erinnert er 

sich. «Am Anfang hatte ich nur 

eine Werkbank und einen Werk-

zeugkoffer. Ich wurde ins kalte 

Wasser geworfen – aber das war 

auch ein Vorteil und sehr interes-

sant.»

Fordernder Alltag
Aktuell lernen sieben junge Er-

wachsene im Bereich Betriebsun-

terhalt im Märtplatz: drei im EFZ 

als Fachmann respektive -frau Be-

triebsunterhalt, zwei als Unter-

haltspraktiker EBA und zwei in der 

PrA (Praktische Ausbildung). PrA 

ist ein Programm, in dem junge Er-

wachsene oder Menschen mit psy-

chischen Schwierigkeiten praktisch 

ausprobieren können, welche Tä-

tigkeiten ihnen liegen. «Eine PrA 

kann für schulisch schwache Ler-

nende eine gute Grundlage sein für 

einen späteren Wechsel in die 

EBA», sagt Esat Duraku. «Aber 

schulisch ist die höhere Ausbildung 

oft eine grosse Hürde. Deshalb su-

chen wir für jeden Einzelnen den 

passenden Weg.» Für eine EFZ- 

oder EBA-Ausbildung gehören 

Schule und ÜKs einfach dazu – mit 

Ausnahme einer Ausbildung mit 

Artikel 32.

Zuverlässigkeit und Berufsbildung
Die Zuverlässigkeit der Lernenden 

ist ein bedeutendes Thema im 

Märtplatz. «Ich muss immer etwas 

Spielraum haben und mit Unvor-

hergesehenem rechnen», erklärt 

Esat Duraku. Sich über Unpünkt-

lichkeit ärgern? Das kennt der Be-

rufsbildner nicht. «Mir ist es wich-

tig, dass sie überhaupt kommen. 

Das ist die Hauptsache.» Trotzdem 

stehen Themen wie Pünktlichkeit 

und Zuverlässigkeit auf jeden Fall 

am Anfang der Ausbildung – die 

eigentliche Berufsbildung beginnt 

teilweise erst in der Mitte der Leh-

re. Dann können die Lernenden 

mit viel Material und Zeit üben. 

«Mir ist es wichtig, dass sich die 

Lernenden im Betrieb wohlfühlen 

und aufs Lernen konzentrieren 

können», erklärt Esat Duraku. 

«Ihre anderen Probleme sollen 

hier so gut wie möglich zurückge-

stellt werden.»

Intern und extern
Der Schwerpunkt der Aufgaben im 

Märtplatz liegt auf den praktischen 

Arbeiten im Hausdienst: Unter-

haltsreinigung, Fensterreinigung, 

Transporte, Entsorgung, kleinere 

Elektroarbeiten, Reparaturen und 

technischer Unterhalt an Heizung 

oder Lüftung. «Auf unserem Areal 

gibt es die ganze Palette der Haus-

wartung», so Esat Duraku. «Wir 

können hier sehr viele Arbeitssitu-

ationen abbilden, die auch im Be-

rufsalltag vorkommen.» Die Ler-

nenden übernehmen aber auch 

externe Aufträge aus dem ersten 

Arbeitsmarkt. «Auch hier braucht 

es aber Kundinnen und Kunden, 

die Verständnis haben», erklärt 
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Esat Duraku. Zu viel Aufträge auf 

einmal zu übernehmen, geht nicht 

– fixe Termine bringen Druck, der 

nicht einfach zu handhaben ist.

Unterstützung durch Fachkräfte
Das übergeordnete Ziel ist es, dass 

die Lernenden auf eigenen Beinen 

stehen können. Esat Duraku und 

sein Kollege Simon Süsstrunk be-

gleiten die Lernenden als Berufs-

bildner. Unterstützt werden sie von 

externen Fachkräften wie bei-

spielsweise Therapeutinnen und 

Therapeuten. «Unsere Lernenden 

sind sehr unterschiedlich. Manche 

brauchen eine 1:1-Begleitung, an-

dere sind schon recht selbststän-

dig», erzählt Esat Duraku. «Heute 

wird oft nach Fehlern gesucht. Beim 

Märtplatz ist das anders: Unser Fo-

kus liegt auf dem Inhalt und nicht 

auf der Leere. Wir schauen: Was 

geht? Was ist möglich?»

Individuelle Lernwege
Neben den EFZ- und EBA-Ausbil-

dungen gibt es Lernende, die nach 

Artikel 32 ausgebildet werden. Hier 

sind weder Berufsschule noch ÜKs 

zwingend, können aber besucht 

werden. Das gibt Spielraum. «Man-

che unserer Lernenden haben 

Angststörungen oder Sozialpho-

bien und können schlicht nicht in 

die Schule gehen. Das bedeutet 

aber nicht, dass sie keine hand-

werklichen Fähigkeiten haben», 

erklärt Esat Duraku. «Unser Ziel ist 

immer der Abschluss. Das ist das 

Wertvollste, was wir ihnen mitge-

ben können.»

Herausforderungen und Chancen
Bis Lernende alleine arbeiten kön-

nen, braucht es Geduld. Am Anfang 

werden sie eng begleitet, später 

erledigen sie selbstständig Aufträ-

ge. «Dafür braucht es viel Zeit – 

und vor allem Vertrauen», sagt 

Esat Duraku. «Aber wenn sie das 

schaffen, ist es ein grosser Schritt 

in Richtung Selbstständigkeit.» Be-

sonders wertvoll sind Lernende, 

die eine Autoprüfung haben: 

«Dann können sie eigenständig 

rausfahren. Das ist Gold wert.» Ne-

ben der praktischen Ausbildung 

stehen die Chancen auf dem Ar-

beitsmarkt im Fokus. Die IV ver-

langt grundsätzlich, dass die Ler-

nenden während der Ausbildung 

Praktika im ersten Arbeitsmarkt 

absolvieren. Der Märtplatz arbeitet 

dafür mit Partnerbetrieben zusam-

men. «Nicht alle Lernenden sind 

dazu in der Lage, das Praktikum 

durchzuziehen», erklärt Esat Dura-

ku. «Aber wenn es klappt, kann es 

später sogar zu einer Festanstel-

lung im Betrieb führen.»

Weiterführende Unterstützung
Während der Lehre wird bei Bedarf 

auch beim Wohnen Unterstützung 

geboten: In Embrach gibt es ein 

Wohnhaus, in dem einige Lernen-

de vom Märtplatz untergebracht 

sind. Nach der Ausbildung müssen 

sie jedoch ausziehen. «Das ist für 

viele eine riesige Herausforde-

rung», sagt Esat Duraku. Betrieb 

und Wohnumfeld finden dann 

gleichzeitig ein Ende. Beruflich en-

det die Begleitung durch die Stif-

tung Märtplatz mit dem Lehrab-

schluss jedoch noch nicht 

vollständig. Ein Jobcoach unter-

stützt die Lernenden schon vor 

dem Qualifikationsverfahren (QV) 

und noch ein halbes Jahr darüber 

hinaus. «Einige arbeiten danach 

vielleicht Teilzeit, je nach Gesund-

heitszustand. Aber wichtig ist: Sie 

haben einen Abschluss in der Ta-

sche. Der bedeutet für sie sehr 

viel», betont Esat Duraku.
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Berufsbildner Esat Duraku:

«Wir suchen nicht die Löcher,

sondern den Käse.»
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Ich beim SFB

Borisav Sabolovic

Das habe ich gelernt:
Konstrukteur, Kletterinstruktor, 

Lehrer, Berufswahllehrer, Seilzu-

gangstechniker, Kampfsportinst-

ruktor, Messerschmied, Potentia-

lentfaltungscoach.

Beim SFB seit:
Ich bin seit 2024 beim SFB.

Meine heutige Position beim SFB:
Beim SFB bin ich als PSAgA-Kurs-

leiter tätig.

Deshalb kam ich zum SFB:
Über Marius Boller. Wir kennen uns 

seit Jahren aus dem Kletterzent-

rum Aranea+. 

Das arbeite ich neben dem SFB: 
Ich bin selbstständig tätig als Mes-

serschmied und gebe diverse Trai-

nings in der «BO’s Gesundheits-

schmiede», inklusive Schulungen 

im Bereich Gewaltprävention und 

Selbstverteidigung. 

Das wollte ich früher werden:
Sportlehrer

Das würde ich heute lernen:
Gute Frage, nächste Frage ;-)

Das gefällt mir an meinem Job 

beim SFB:
Mir gefällt es, den Jugendlichen 

Nützliches beizubringen und nicht 

zuletzt schätze ich das SFB-Team.

Der SFB ist für mich …
... eine willkommene Abwechslung. 

Die Leute beim SFB sind für mich …
... ein cooler, lustiger und leistender 

Menschenhaufen, der die Jugend-

lichen weiterbringen möchte. 

Mein schönstes berufliches Erlebnis:
•	Die Rückmeldungen, wenn je-

mand in einer Notsituation das 

bei mir Gelernte erfolgreich an-

gewendet hat.

•	Die Lehre erfolgreich abge-

schlossen zu haben.

•	Das Strahlen, wenn jemand zum 

Besitzer des von Hand geschmie-

deten Messers wird.

Meine wertvollste Weiterbildung:
Potentialentfaltungscoach?!

Mein Handwerker-Highlight:
Ich habe ein Torsionsdamastmes-

ser von Hand geschmiedet.

So schalte ich ab:
Mit einem guten Bier in einer gu-

ten Runde.

Da bin ich zu Hause:
In Lohn, SH.

Mein Lieblingsessen:
Fleisch, Fleisch und etwas Fleisch 

dazu. 

Mein Traum-Reiseziel:
Seychellen

Das möchte ich mal erleben: 
Ich möchte gerne auf Safari.

Wenn ich ein Tier wäre, wäre ich …
Ein Mistkäfer?! Wahrscheinlich 

doch eher ein Karnivor. 

Daran denke ich gerne zurück:
An meinen Eisprung. 

In fünf Jahren ...
... ist einiges an Wasser den Rhein 

runter ...

Meine Favoriten:
 Sommer	  Winter
 Auto	  Fahrrad
 Wein    Bier   Rum
 Feiern	  Chillen
 Kochen	  Bestellen

Ein starkes Team
Trotz der vielseitigen Schwierigkei-

ten ist die Stimmung im Märtplatz 

besonders. «Wir haben ein cooles 

Team. Die Stärkeren unterstützen 

die Schwächeren, und manchmal 

machen die Lernenden auch privat 

etwas zusammen», erzählt Esat 

Duraku. Fester Bestandteil des Ta-

ges ist das gemeinsame Mittages-

sen auf dem Areal, zusammen mit 

Lernenden aus den anderen acht 

Berufen, die ebenfalls im geschütz-

ten Rahmen im Märtplatz ausge-

bildet werden. Diese Gemeinschaft 

wirkt sich deutlich auf die Motiva-

tion aus. Dass bisher alle EFZ- und 

EBA-Lernenden ihre Prüfungen 

bestanden haben, zeigt den Erfolg 

des Ansat-

zes.

Wertvolles 
Netzwerk
Inzwischen 

ist Esat Du-

raku nicht 

nur Be-

triebsprakti-

ker, Haus-

wart und 

Werkstatt-

leiter, son-

dern auch 

Arbeitsagoge, Jobcoach, ÜK-Leiter 

und Berufsschullehrer. «Ich profi-

tiere vom Netzwerk zwischen ÜK, 

Berufsschule und Betrieb», sagt er. 

Was ihn antreibt, ist klar: «Ich mer-

ke, wie ich den Lernenden etwas 

fürs Leben mitgeben kann. Sie ha-

ben schwere Rucksäcke. Aber 

wenn sie hier einen Abschluss 

schaffen, ist das ein grosser Dienst 

an die Gesellschaft.» Zusätzliche 

Herausforderungen für die Ler-

nenden und Berufsbildner im 

Märtplatz bringt die neue Bil-

dungsverordnung (BiVo): mehr An-

forderungen, mehr digitale Lern-

landschaften. «Das ist nicht einfach 

für unsere Klientel», gibt Esat Du-

raku zu. Trotzdem bleibt er zuver-

sichtlich: «Wenn ein Lernender 

drei Jahre durchhält, soll er am 

Ende auch den Abschluss schaffen. 

Das ist mein Anspruch.»

Perspektiven bieten
Im Märtplatz geht es nicht nur um 

die Ausbildung im Betriebsunter-

halt. Es geht darum, jungen Men-

schen, die im Leben oft gescheitert 

sind, eine neue Chance zu geben. 

Mit Geduld, Verständnis und einem 

starken Team gelingt es, Brücken in 

den ersten Ar-

beitsmarkt zu 

bauen – und 

Perspektiven für 

die Zukunft zu 

eröffnen. «Wir 

wollen den Ler-

nenden eine 

Perspektive bie-

ten», sagt Dura-

ku. «Diese Men-

schen gehören 

zu uns – und wir 

tragen die Ver-

a n t w o r t u n g , 

dass sie ihren Platz in der Gesell-

schaft finden.»
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Unabhängig vom Wetter sollte der 

Roboter für ein sauberes Becken 

möglichst täglich im Einsatz ste-

hen. Idealerweise nachts, wenn 

kein Badebetrieb herrscht. Nach 

der Poolreinigung führte ein Rund-

gang die Lernenden in die Unter-

gründe der KSS: Dort sahen sie die 

Anlagen in Echtbetrieb. «Sie sehen, 

dass ein Filterkessel eben nicht nur 

eine grüne Form auf ihren Kursun-

terlagen ist, sondern eine komple-

xe und beeindruckende Anlage», 

erklärt Pascal Keller.

Qualität und Sicherheit im Bad
Die Sicherung der Wasserqualität 

gehört zum Berufsalltag von Fach-

personen Betriebsunterhalt in Ba-

danlagen: Die Lernenden lernten 

deshalb den pH- und Chlorgehalt 

zu bestimmen, die Werte zu inter-

pretierten und Störungen zu er-

kennen. Auch verschiedene Me-

thoden der Desinfektion – von 

Chlorgas bis Natriumhypochlorit – 

wurden behandelt. Dabei spielte 

die Sicherheit eine zentrale Rolle: 

Im Ernstfall, etwa bei einem Chlor-

austritt, gilt volle PSA-Ausrüstung, 

ergänzt durch die sofortige Alar-

mierung der Feuerwehr. Kontinu-

ierliche Messungen sowie tägliche 

Handmessungen in Hallen- und 

Freibad gehören deshalb zur Rou-
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Insgesamt 14 Lernende nahmen an 

den überbetrieblichen Kursen 

(ÜKs) in Schaffhausen teil. Nach 

dem Rettungsschwimmerkurs und 

dem Tag in der Eishalle im zweiten 

Lehrjahr war dies der dritte und 

letzte Block, der speziell für die 

Lernenden im Schwerpunkt Sport-

anlagen angeboten wurde. Aufge-

teilt in zwei Gruppen absolvierten 

sie einen Tag im Frei- und Hallen-

bad der KSS sowie einen Tag im Bil-

dungszentrum mit Schwerpunkt 

Eisaufbereitung.

Ausbildung am Badwasserkreislauf
Während ihres Tages in der KSS 

erfuhren die angehenden Fach-

personen Betriebsunterhalt, wie 

wichtig ein funktionierender Bad-

wasserkreislauf ist – und wie ge-

nau dieser funktioniert. Begriffe 

wie Beckenwasser, Rohwasser, 

Reinwasser, Schwallwasser und 

Überlaufwasser wurden nicht nur 

erklärt, sondern direkt im Kreislauf 

gezeigt. Für die Lernkontrolle am 

Ende des Tages mussten die Teil-

nehmenden die verschiedenen 

Bereiche und Abläufe kennen. 

«Lernt die Sachen nicht einfach 

auswendig – versucht, es wirklich 

zu verstehen», betonte Kursleiter 

Pascal Keller.

Praxis im Freibad
Neben den kurzen theoretischen 

Inputs stand, wie immer in den 

ÜKs, die Praxis im Zentrum. Im 

Freibad übten die Lernenden die 

selbständige Bedienung des Pool-

Reinigungsroboters: Sie liessen ihn 

ins Wasser, holten ihn wieder her-

aus und machten sich mit den Fil-

tern vertraut. Auch starker Regen 

hielt sie nicht davon ab, fleissig zu 

üben. So ist es auch in der Realität. 

Wasser
und Eis

Im August fanden erstmals die 

überbetrieblichen Kurse 3 für die 

Lernenden im dritten Lehrjahr des 

Schwerpunkts Sportanlagen statt. 

An zwei Tagen erhielten sie einen 

praxisnahen Einblick in die Becken-

reinigung und lernten die Eisaufbe-

reitungsmaschine kennen.
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entscheidend für eine glatte Eis-

oberfläche und für die Energieeffi-

zienz der Anlage. Zusätzlich übten 

die Teilnehmenden weitere Unter-

haltsarbeiten: Schmierdienste, 

Pneukontrolle, Batteriepflege, Ent-

kalken und Reinigung. Die rund sie-

ben Tonnen schwere Maschine ver-

langt dabei Sorgfalt und 

Fachwissen.

Gerüstet für den Alltag
Neben allen technischen Aspek-

ten, wurde auch die Umwelt mit-

einbezogen. Die Risiken von Am-

moniak und Kohlendioxid für 

Mensch und Umwelt wurden er-

klärt und das richtige Vorgehen im 

Notfall besprochen. Mit einem 

prall gefüllten Rucksack an prakti-

schem Wissen, vorgegebenen Ab-

läufen und Rüstzeug für Notfallsi-

tuationen wurden die Lernenden 

nach zwei Tagen wieder in ihre Be-

triebe entlassen. Dort werden sie 

künftig sicher noch besser auf 

Badwasserqualität, geschliffene 

Messer an Eismaschinen oder spe-

zielle Gerüche achten.
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tine. Mittels Schnittmodellen er-

fuhren die Lernenden, wie Filter-

anlagen unterhalten werden.

Einstieg in die Eismaschine
Der zweite Kurstag fand im Bil-

dungszentrum statt – mit einem 

besonderen Highlight: einer eigens 

aus Grindelwald angelieferten Eis-

maschine mit Beifahrersitz. Auf 

dem Parkplatz konnten die Ler-

nenden erste Fahrübungen absol-

vieren. Einen Führerschein braucht 

es dafür nicht. Auch wenn das Fah-

ren auf dem Eis später eine andere 

Herausforderung darstellt, vermit-

telte die Übung ein gutes Gefühl 

für die Maschine. Und obwohl es 

verschiedene Modelle von Eisma-

schinen gab, dienten die Übungen 

allen: Grundsätzlich funktionieren 

nämlich alle gleich. 

Lecks erkennen und beheben
Ein Schwerpunkt beim Thema Eis-

aufbereitungsmaschine war eben-

falls der Umgang mit Chemikalien 

und die Erkennung von Gefahren. 

Wenn Kältemittel entweicht, deu-

tet ein Geruch nach faulen Eiern 

auf ein Ammoniakleck hin. Mit so-

genannten Schwefelschnitten üb-

ten die Lernenden, Lecks sichtbar 

zu machen: Das dabei entstehende 

Rauchgas machte die Gefahr un-

mittelbar erkennbar.

Unterhalt und Messerwechsel
Zum Unterhalt der Eismaschine ge-

hört unter anderem der sichere 

Messerwechsel. Dabei sind Schutz-

brille und schnittfeste Handschuhe 

Pflicht, denn das Messer ist extrem 

scharf. Ziel war es, dass die Lernen-

den das Messer nicht nur wechseln, 

sondern auch korrekt kalibrieren 

können. Ein scharfes Messer ist 

Der 18-jährige Siro, Lernender im 

3. Lehrjahr in der Linth Arena in 

Näfels (GL), steht im Mittelpunkt 

eines neuen Kurzfilms von Filme-

macher Janik Stump. Der rund sie-

benminütige Film wurde im Auf-

trag der SFB Sektion Zürich mit 

angeschlossenen Kantonen und 

Fürstentum Liechtenstein im 

Sommer produziert und zeigt pra-

xisnah, wie vielseitig die Ausbil-

dung zum Fachmann Betriebsun-

terhalt mit Schwerpunkt Sport- 

anlagen ist.

Die Kamera begleitet Siro während 

eines ganzen Arbeitstags: Um 7 

Uhr startet er im Büro, anschlies-

send kümmert er sich um den Un-

terhalt der Turnhalle, kontrolliert 

Parktickets, absolviert Sauber-

keitsrundgänge und erledigt ver-

schiedene Aussenarbeiten. Auch 

das Rasenmähen und die Badeauf-

sicht im Hallenbad gehören zu sei-

nen Aufgaben. Kurze Pausen am 

Vormittag und Mittag sind eben-

falls Teil des Films und runden das 

Bild eines typischen Tages ab.

Siro bringt es selbst auf den Punkt: 

«Langeweile gibt es in meinem Job 

nie.» Genau diese Vielseitigkeit 

macht die Lehre im Betriebsunter-

halt so attraktiv – und der Film 

fängt das eindrücklich ein.

 

	Jetzt reinschauen 

	 und mehr über 

 	 den Berufsalltag 

 	 im Betriebsunter- 

 	 halt erfahren:

Ein Tag mit Siro
Neuer Kurzfilm über den Lernenden Fachmann Betriebsunterhalt im Schwerpunkt Sportanlagen
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Material 
zieht um

Gleich neben dem Bildungs- 

zentrum entsteht das neue Polizei- 

und Sicherheitszentrum des Kantons 

Schaffhausen – inklusive Energie-

zentrale. Um dafür Platz zu 

schaffen, wurde die Lagerhalle des 

Bildungszentrums auf die andere 

Seite des Areals verlegt.

Am alten Standort wurde die Halle 

Schritt für Schritt zurückgebaut. 

Alle Teile wurden feinsäuberlich 

beschriftet, damit am neuen Ort 

auch sicher alles wieder an die 

richtige Stelle kommt.

Bevor die Halle wieder aufgebaut werden konnte, 

musste das Fundament gelegt werden.

Es ist vollbracht – alles passt: Die Halle steht an 

ihrem neuen Ort und dient wieder ihrem Zweck.

Marius Boller, Sven Jäger und weitere fleissige Helfer waren sowohl für den Abbau

als auch für den Wieder-Aufbau der Lagerhalle zuständig.
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in verschiedenen Funktionen der 

SFB Sektion tätig. Thomas Stump 

arbeitet seit 10 Jahren im Bildungs-

zentrum und Roy Bruderer ist seit 

10 Jahren in der Geschäftsleitung 

und im Vorstand der SFB Sektion.  

Infos aus ÜKs und Berufsschule
Thomas Stump als Teamleiter im 

Bildungszentrum berichtete über 

die überbetrieblichen Kurse: Mit 

rund 70 Prozent aller Lernenden, 

welche die ÜKs in Schaffhausen ab-

solvieren, besucht ein Grossteil von 

ihnen die Berufsschule in Wetzikon. 

Neben der steigenden Anzahl Kurs-

tage kamen im vergangenen Jahr 

auch neue überbetriebliche Kurse 

hinzu, welche die Ausbilder gefor-

dert haben. Für Esat Duraku, Be-

rufsschullehrer am BBZ Schaffhau-

sen, stellt vor allem die Umstellung 

auf das digitale Lernen, welche die 

neue BiVo mit sich bringt, eine Her-

ausforderung dar: Viele Lernende 

sind noch wenig geübt im Umgang 

mit digitalen Medien. Zudem ist der 

Unterricht stark von einer zuverläs-

sigen Internetverbindung abhängig. 

Spannende Einblicke
Nach der GV folgte eine eindrück-

liche Führung durch die Sepp Knü-

sel AG / Rigitrac. Die Teilnehmen-

den erfuhren, wie moderne 

Landmaschinen gebaut, gewartet 

und weiterentwickelt werden. Zu-

dem hatten sie die Möglichkeit, die 

Traktoren selbst zu fahren und zu 

testen. Die familiäre Unterneh-

menskultur war beim gesamten 

Besuch spürbar: Marlis Knüsel, wel-

che die Firma mit ihrem Mann Sepp 

gegründet hat, sowie ihre vier 

Töchter unterstützen tatkräftig und 

standen bei Fragen Rede und Ant-

wort. 

Feiner Abschluss
Das Abendessen wurde ebenfalls in 

den Räumlichkeiten der Sepp Knü-

sel AG / Rigitrac serviert – mit einem 

Catering vom Restaurant Frohsinn, 

ebenfalls aus Küssnacht. Aufge-

tischt wurden Gulasch, Spätzli, Ge-

müse und Schoggikuchen. Das Es-

sen schmeckte sichtlich, und so 

wurde mehrmals nachgeschöpft. In 

lockerer Runde blieben die Teilneh-

menden noch lange sitzen, führten 

angeregte Gespräche und genossen 

die Atmosphäre. Die GV informierte, 

bildete weiter und schweisste zu-

sammen – dank einem sympathi-

schen Gastgeber, spannenden Ein-

blicken und toller Gemeinschaft.

SEKTION

GV 
mit Herz

Familiäre Atmosphäre, spannende 

Einblicke und ein genussvoller Ab-

schluss: Die diesjährige GV der SFB 

Sektion Zürich mit angeschlossenen 

Kantonen und Fürstentum Liechten-

stein bot erlebnisreiche Stunden bei 

der Sepp Knüsel AG / Rigitrac Trakto-

renbau AG in Küssnacht am Rigi.

Die diesjährige Generalversamm-

lung (GV) fand in den Räumlichkei-

ten der Sepp Knüsel AG / Rigitrac 

statt – einem traditionsreichen Fa-

milienunternehmen, das moderne 

Landmaschinentechnik mit boden-

ständigen Werten verbindet. Diese 

Haltung wurde im September mit 

dem Swiss Excellence Award ge-

würdigt und war während des Be-

suchs überall spürbar.

Erfreuliche Zahlen
Die GV war klein, aber voller inter-

essanter Informationen und positi-

ver Entscheidungen. Geschäftsfüh-

rer Manfred Schmid konnte ein 

erfolgreiches Geschäftsjahr 2024/2025  

präsentieren. Die Sektion erwirt-

schaftete einen Gewinn von 

685’801 Franken. Mit 8664 Kursta-

gen im Bildungszentrum waren es 

deutlich mehr als noch im Vorjahr 

(6987). Diese positive Entwicklung 

war dank einer vorausschauenden 

und bedarfsgerechten Personalpla-

nung möglich. Ebenfalls erfreulich 

ist die gesunkene Zahl der Lehrab-

brüche, welche es im letzten Jahr 

gab. 

Vielseitige Herausforderungen
Eine grosse und konstanter wer-

dende Herausforderung stellen die 

steigenden Anforderungen an die 

Weiterbildung der Ausbilder dar. 

Hinzu kommt, dass im kommenden 

Geschäftsjahr die Übergangsphase 

zur neuen Bildungsverordnung 

(BiVo) abgeschlossen sein wird. Zu-

dem erwarten die Sektion Investi-

tionen für das Bildungszentrum: Bis 

2030 sind rund 2,7 Millionen Fran-

ken vorgesehen, unter anderem für 

Beleuchtung, Dächer, Böden und 

Heizung. 

Wahl und Jubiläen
Neu und einstimmig in den Vor-

stand der SFB Sektion Zürich mit 

angeschlossenen Kantonen und 

Fürstentum Liechtenstein gewählt 

wurde Andreas Beeler, Leiter der 

Eis- und Freibadanlagen der Stadt 

Rapperswil-Jona. Zudem konnten 

drei Jubiläen gefeiert werden: 

Manfred Schmid ist seit 25 Jahren 
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Unser 2025 
		  in Bildern

1

1

Anlieferung Schwimmbecken  

ins Bildungszentrum

Februar 2025

2

1. ÜK Stapler

März 2025

3

1. ÜK Eis

März 2025

4

1. ÜK Hubarbeitsbühne

Juni 2025 

5

QV-Feier

Juli 2025

6

1. ÜK Bäder

August 2025

7

Team-Anlass

August 2025

8

Generalversammlung

November 2025

9 

Messeauftritte mit

neuem Messestand

Herbst 2025

2

3

67

5 9

8

4
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Kurse SFB

06.02.2026

Höhensicherungskurs PSAgA
Bildungszentrum Schaffhausen

 

24.02., 03.03., 10.03., 17.03. und 

24.03.2026

Berufsbildner*innen Kurs 

Bildungszentrum Schaffhausen

27.02.2026

Bedienerschulung VSAA 
Hubarbeitsbühnen
Bildungszentrum Schaffhausen

06.03.2026

Höhensicherungskurs PSAgA

Bildungszentrum Schaffhausen

09.09. und 10.09.2026

Praxisbildner*innen Kurs
Bildungszentrum Schaffhausen

Diversey Campus 
(www.diverseycampus.com)

Willkommen bei Diversey Campus
Entdecken Sie unser Angebot. 
Praxisnah. Bedürfnisgerecht. 
Direkt online buchbar.

24.03.2026, Münchwilen TG

Autonome Reinigung
Dieser Kurs begleitet dich umfas-

send in die Zukunft der Reinigung 

4.0: Planung und Umsetzung 

intelligenter Reinigungsrobotik 

sowie interne und externe Kom-

munikation. 

20. und 21.04.2026, Münchwilen TG

Teams dynamisch führen
Dieser Kurs behandelt Konflikte 

und Spannungen in Gruppen. 

Er führt dich durch die Phasen 

der Gruppendynamik und lehrt 

Interventionsinstrumente gezielt 

anzuwenden.

 

13. und 14.10.2026, Münchwilen TG

Kalkulation
Dieser Kurs konzentriert sich auf 

eine marktorientierte Leistungs-

berechnung von Reinigungs-

dienstleistungen.

 

Weitere Kurse, Daten  
und Informationen

www.betriebsunterhalt.ch/zurich/

weiterbildung 

Die Kurse werden auf der Website 

laufend ergänzt und aktualisiert. 

Die Anzahl Plätze ist beschränkt, 

eine frühzeitige Anmeldung 

lohnt sich.

Folgen Sie uns!

	 Instagram
	 sfb_zurich

	 TikTok 
	 sfb_zurich

	 Facebook
	 facebook.com/

 	 betriebsunterhalt

	 LinkedIn
	 ch.linkedin.com/ 

	 company/sfb-zh

Die SFB Sektion Zürich mit angeschlossenen 

Kantonen und Fürstentum Liechtenstein wünscht 

allen Mitgliedern frohe Festtage und einen guten 

Rutsch in ein glückliches, erfolgreiches und 

spannendes 2026!

 

Die Wabool wurde 1969 in Zug ge-

gründet und entwickelte sich 

schnell zum Partner für Schulen, 

öffentliche Gebäude und die pro-

fessionelle Reinigung. Die KWZ 

entstand 1973 in Zürich und wurde 

rasch zur Spezialistin für Bade- 

und Sportanlagen. Beide standen 

immer für Schweizer Qualität und 

praxisnahe Lösungen. Nun werden 

ihre Stärken zusammengeführt.

Heute beschäftigt die Wabool rund 

40 Mitarbeitende und wird in zweiter 

Generation von Jean-Pierre Gisler 

geführt. Mit über 5'000 Produkten, 

praxisnahen Kursen in der Wabool-

Akademie und einem eigenen Lie-

ferservice steht sie für Nähe, Ver-

trauen und gelebte Nachhaltigkeit.

Im Frühjahr dieses Jahres wurde 

die KWZ in die Wabool integriert. 

KWZ bleibt als starke Marke erhal-

ten. «Beide Unternehmen teilen 

ähnliche Werte», sagt Jean-Pierre 

Gisler. «Mit der Integration bün-

deln wir unsere Kompetenzen und 

schaffen Mehrwert für unsere Kun-

dinnen und Kunden.»

Mehrwert für Nutzer
•	Kontinuität: Die vertrauten KWZ-

Produkte bleiben erhältlich.

•	Ergänzung: Zugriff auf über 

5'000 Artikel und praxisnahe 

Schulungsangebote.

•	Verfügbarkeit: 95 % aller Produk-

te sind ab Lager erhältlich.

•	Nähe: Die Waböölis beraten ger-

ne persönlich.

Die Integration ist mehr als ein Zu-

sammenschluss. Sie verbindet Men-

schen, Wissen und Erfahrung. Ob 

Reinigungskurse, individuelle Schu-

lungen oder persönliche Beratung - 

geliefert werden ganzheitliche Lö-

sungskonzepte, nicht nur Produkte.

Der moderne Online-Shop und te-

lefonische Auskünfte sind gut –

doch nichts ersetzt den persönli-

chen Kontakt: Interessierte sind in 

den Rämlichkeiten der Wabool in  

Baar jederzeit auf einen Kaffee 

willkommen. Die gemeinsame Zu-

kunft kann kommen.

Tradition
trifft Zukunft

Wabool Produkte AG

Oberneuhofstrasse 11

6340 Baar

www.wabool.ch

Beim vertrauten KWZ-Produkt ist alles 

wie gewohnt – und doch hat sich etwas 

Entscheidendes verändert: Hinter der KWZ 

steht neu die Wabool Produkte AG. Für die 

Nutzerinnen und Nutzer bedeutet dies 

gewohnte Qualität und Expertise, ergänzt 

durch die umfassende Produktevielfalt und 

den persönlichen Service der Wabool.



20Herzlichen Dank unseren Partnern!

www.zarus-house.ch

www.zarus-house.ch

Generalagentur Dielsdorf 
Stefan Bucher

Otto
Hauenstein
Samen


